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Allgemeines über die firaktiuhe Anwendung Mit dem
Gelingen unserer Versuche ist nicht gesagt, dass nun die
seismische Sondierung für jede Fundationstiefen-Ermittlung
bei Kraltwerkbautcn die einzig rationelle Methode
darstelle Man wird auch in Zukunft die geologische Fcld-
aufnahme, Bohrungen und Sondierschächte nicht entbehren
können, besonders wenn es sich darum handelt, die
Gesteinsbeschaffenheit zu erforschen In vielen Fällen dürfte
sich eine Kombination von Bohrung und seismischer Son
dierung empfehlen, wobei die Bohrungen so anzuordnen
wären, dass sie eine Kontrolle der seismischen Aufnahme
ermöglichen würden Die seismische Methode hat grosse
Vorteile Einmal ist die Apparatur leicht transportabel, sie
kann in Traglasten zerlegt ins Hochgebirge befördert
werden. Die Aufnahme einer Staustelle im Längs- und
Querprofil erfordert nur einige Tage Feldarbeit mit relativ
wenigen Hilfskräften. Am besten eignen sich für die
seismische Aufnahme Täler mit Ilachen Alluvialböden oder
nicht allzusteilen Flanken, unter denen V- oder U förmige
Felsprofile verborgen liegen Das Aulfinden und die
Tiefenbestimmung alter zugeschütteter Talläufe wird eine ihrer
Hauptaufgaben sein Das Feststellen schutterfüllter
Felsspalten und schmaler- Scheuchten mit senkrechten Wänden
dagegen wird grosse Schwierigkeiten luden; in diesem
Falle bleibt man auch fernerbin auf Bohrungen, Schächte
oder Stollen angewiesen.

Als kleiner Nachteil der seismischen Methode kann
die Notwendigkeit. Kxplnsivstifl zu verwenden, bezeichnet
werden. Bei Benutzung von Sicherheiissprengstoff und
elektrischer Zündung lässt sich jedoch die Gefahr aul ein
Minimum reduzieren Hindernd bei der Aufnahme wirkt
natürlich starke Ueberbauung des Geländes. In Luzern
vorgenommene Aulnabmen, über die an anderer Stelle
zu berichten sein wird, zeigten indessen, dass auch in
solchen Fällen bei geeigneter Anordnung der Profile noch
befriedigende Ergebnisse erzielt werden können.

Flüssigkeitsgetriebe.

Während bei Dampfmaschinen das Anfahren unter
Last und die allmLiiiliche (.]esig!nv!rge!ii;kcit>teigerung ohne
Unterbrechung des Kraftsrlil-jsscs möglich ist, besitzen
Benzin- und Dieselmotoren diese Eigenschaft nicht. Die
wärmewirtschallliche Ueberlegenheit, ihre leichte Bedien-
barkeit und nicht zuletzt die stete Bereitschaft haben diesen
Motoren überall dort weiten Eingang verschafft, wo ihre
Untcrlegenhcit gegenüber der Dampfmaschine in Kauf
genommen werden kann Reim Benzinmotor lallt das
Drehmoment an der Motorwelle mit abnehmender Drehzahl

Schon r897 tauchte in den deutschen Patentschrilten
ein Getriebe aul, das unter Ausschaltung der
Zahnradübersetzungen Flüäsigkvit zur Kraftübertragung verwendete
und dementsprechend eine Pumpe und einen Motor vorsah,
wobei zur Veränderung der Uebersetzung der Hub der
Pumpe oder des Motors veränderlich war (DRP 115230
bezw. 151603). Dieses FJuss!ykeitsge:ncl>e bildete den
Ausgangspunkt für die einsetzende Entwicklung, erfuhr im
Laufe r Zeit

iehr

¦ doch
Drehm.

iend, -. Diesel
motor dagegen blei
Drehzahlbereich nahezu gleich: bei der Dampln
fällt es mit steigender Drehzahl

Zum direkten Antrieb sind daher beide Motorarten
nicht geeignet; es muss zwischen Kraflquelle und
Verbrauchstelle ein /.wi-selinnylind fitiRt-schaitei werden, das den
Kraftschluss im gegebenen Zciipunkt bei laufendem Motor
einzuschalten gestattet Durch Verwendung verschiedener,
nach Bedarf einzuschaltender Uebersetzungen ist die
Möglichkeit gegeben, Drehzahl und Drehmoment an der
Verbrauchstelle in weitem Umfang den Bedürfnissen anzupassen,
allerdings mit dem Nachteil, dass beim Umsehallen der
Uebersetzungen der Kraltsehluss unterbrochen ist und dass
eine verlustfreie Schaltung auch heute noch an die
Geschicklichkeit des Fahrers ijcsi.iidere Anforderungen stellt.

Es ist daher nicht zu wundern, dass schon bald Ver
Stiche gemacht wurden, die Uebersetzung unter
Aufrechterhaltung des Kraftschlusses ohne Geschwindigkeit- und
damit auch Bescbleunigiuigsjirünge zu ändern. Die
Friktionsgetriebe konnten nur lür kleinere Leistungen in Fragi

die Zahl der Patente auf diesem Gebi
gross und wir werden später sehen, dass trotz der
verschiedensten Verbesserungen bei last allen angemeldeten
Getrieben immer wieder Vorschläge auftauchen und
geschützt werden, die sich auf Verminderung der Verluste
beziehen.

Die Ursache diese] Y'cilusie zu untersuchen, solider
Zweck der vorliegenden Arbeit sein, um dabei einen Weg
zu zeigen, wie es möglich ist. trotz aller entgegenstehenden
Schwierigkeiten ein Flüssigkeitsgetriebe zu bauen, das bei
grösserer Leistung namentlich für Fahrzeug zw ecke
geeignet ist.

Bevor ich darauf eingehe, möchte ich daran erinnern,
dass bereits auf der ersten Aulomobitausstellung in Berlin

ausgerüstet war iRuntUaulgcinebc eon Pittlei) dass lerner
ungelähr um das |ahr icn.19 ein Auiomobil mit Flüssigkeit*
getriebe nach Bauart Lentz (DRP 216241) auf der Strecke
Karlsruhe Baden Versuche anstellte; dass lerner 1918 ein
Automobil mit Flüssis-Iiegc^ct] icbe nach Prof. Dr lng. H.
Thoma (ähnlieh DRP 440265. Abb 1) mit eigener Kraft
von München nach Berlin fuhr; dass nach Berichten im
Commerc Mol 193a in Amerika ein Automobil mit
Flüssigkeitsgetriebe nach Vickers (DRP 464887) erfolgreich
Probefahrten anstellte — Flüsäir.'ieitäi'cinebi: sind lerner
zu finden bei den Ruder- und Ankerspillmaschinen
ausländischer Schilfe, wo die gkichiniissije slossfreie
Kraftübertragung sehr geschätzt ist: Getriebe von Hele Shaw')
nach DRP 264075 (Abb a), das die Grundlage bildete lür
das unter dem Namen Lauf-Thoma-Gelriebe hekannle
Getriebe der Magdebugger Weikicugmasciiincnlabrik »)

Während das Laul-Thoma Getriebe nach langjähriger
Entwicklung namentlich für Drehbankantrieb sich gut
bewährt, findet zum Antrieb von Shapingmaschinen das als

/cllengrtricbc gebaute Sturm Gr-incl*:-) Verwendung.
Versuche. Fliissigkcilsgd riebe auch bei Hobelmaschinen

grösserer Leistung zu verwenden, fanden ebenfalls

sehr gross erschienen, sind doch nach Versuchen von
Prof Schlesinger die durch die umlaufenden Massen der
Zahnräder und iiicniciiscboil.eii her, eu gerufenen Verluste
bei jedem llubwechsel rd 95 a/0 sämtlicher Verluste Auf
der Leipziger Messe 1930 wurde von Bllleter und Klun

'¦ liobeh if-Thor i-Getrii
von H. A. Waldricn, Siegen,
Getriebe (Abb 3) gezeigt und vorgeführt.

Wegen der guten iahiterlirüselinii I .ggtnschaften sind
Flüssigkeitsgetnebe auch bei Lokomotiven und Triebwagen
versucht worden, so das Lentzgetriebe lür -250 PS an
einer Rangierlokomotive, nachdem schon vorher
Lokomotiven kleinerer Leistung mit dem Lentzgetriebe

in Sei:
ferner

reden,
das Flüssigkeitsgetriebe von

Sehneider*), das bei etwa 500 PS einen guten
Wirkungsgrad besass.

In der VDI Zeitschrift 19=6 hat Prof. Meinecke
geschrieben: Unter diesen Umständen sind die
Aussichten derOclgclnrbe li'n Stinekeiilokoni^liven sehr gering.
Dagegen haben gedrungene einfache 1 iclgetncbe mit stetig
veränderlicher LJel.>crset?ung :iui I Vci sei.leiielokomOliven gule

r Zeit lind ; ¦ lebe lür
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Aussichten, sobald ihr Wirkungsgrad mehr als 80% betragt.
Bisher fehlt aber ein solches Getriebe."

Die Forderung stetig veränderlicher Uebersetzung
schliesst von vorneherein die bisherige Bauart der
Lentzgetriebe aus, da bisher nur stulenweises Schalten möglich
ist. Die lür kleinere Leistungen verwendbaren Oelgetriebe
mit Zahnradzellen scheiden ebenfalls aus. ebenso leider
auch das bei Turbinenantrieb der Schiffe als Ueber- bezw

Untersetzungsgetriebe bewährte, als Föttingcrtransformators)
bekannte Strömungsgelriebe, sodass im folgenden nur
die mit Kolbenpumpen arbeitenden Getriebe betrachtet
werden sollen.

Ausser Betracht soll ferner bleiben die Art der Ueber-
setzungsänderung mit mechanischen Mitteln da hier immer
durch geeignete Konstruktion die Höhe der Verluste be
grenzt werden kann

Ich will mich beschränken auf die Hauptverlustquellen,
die auch in den deutschen l'atcntscinil'.cn der Anlass zu

Ob dabei die Ausführung der Getriebe mit Innen-
zylindersteuerung

1 Abb ] ind 3 erfolgt.
engkeiten in bezug auf die Abdichtung der

Steuerflächen Vorrichtungen zum Verhindern des Abklappens
der Steuerflächen linden sich ebenso, wie Einrichtungen.
um den Anpressdruck der Steuerlichen in Abhängigkeit
vom jeweiligen Pumpendruck zu bringen (DRP 262264,
-z635r4. =635'S. 273989, 218599, 259848, 273574i
429070

Alle dtei Fiiig-iclii.il lieht v
dass die Verluste hoch bliebe
dass metallische Berührung der gleitenden Flächen und
damit Fressen und Zerstörung eintrat Abb. 4 zeigt Deckel
und Steuerplatten eines Getriebes nach Abb 1

Es soll nun aul die rechnerische Verfolgung der bei
den Getrieben auftretenden Verluste entgangen werden.
Verluste treten ein : a) infolge Oelreibune bi mlolge Lecköl,
c) infolge Strömung

Es ist klar, dass die Grösse der Verluste mit den
Eigenschaften des verwendeten Ocles zusammenhängt: je
zähflüssiger das Oel ist. dcslo geringer weiden ohne Zweifel
bei gleicher Spaltbreit? bezw gleichem Spiel zwischen den
gleitenden Flächen die Leckölverlusle, desto grösser aber
die Verluste infolge Oelreibung und Strömung, und
umgekehrt. Da Verluste unvermeidbar sind, wird im Dauer,
betrieb unbedingt eine Frwärmung des Oeles eintreten;
es ist daher bei der Wahl des Oeles darauf zu achten, dass
die Zähllüssigkeit des Oeles mit zunehmender Erwärmung
nicht allzusehr abnimmt. Die Zähllüssigkeit wird als
Viskosität gemessen nach Englergradcn derart, dass die

: Zahl anzeigt,
Meng Oel (ac 0») ;

Für die Rechnung braucht man aber das absolute
Mass der Zähigkeit in kg sec/cm" oder noch besser die
kinematische Zähigkeit 1 in cm'/see.

Der Zusammenhang zwischen absoluter Zähigkeit ;¦

kinematischer Zähigkeit t und Englergraden £ ist gegeben

wobei g ScIiweicbe^ciiieuniLjiing, cm/»ec»
;• Gewicht, kg/cm3

und * 0,076 £— 0.0631/.E.
Nach den gemachten Erfahrungen soll das für Flüs-

sigkeitsgetriebe geeignete Oel bei absoluter Reinheit und
Säurefreiheit bei einer Temperatur von 50« eine Viskosität
besitzen von £^-5, womit sich die kinematische Zähigkeit
rechnet zu

>' o.373 cm'/sec
oder das absolute Mass der Zähigkeit

', =°.333 10-6 kgsec/cm>

a) Verluste infolge Oelreibung.
Oelreibung tritt überall da auf, wo zwei Körper mit

zwisehengeschalietem Oelfiln-, sich gegen cm and er bewegen
Die Kraft zum Verschieben der beiden Körper gegeneinander

wird umso grösser sein, je grösser die Oclzäbigkeit
und je kleiner die Stärke des Oelfilms ist. Selbstverständlich

spielt auch die Grösse der vom Oel berührten Flächen
eine Rolle, und die Geschwindigkeit, mit der die Bewegung
erfolgt Derartige Flächen =ind bei sämtlichen Getrieben
vorhanden; die Kolben, die Steuerflächen, die Abstütz-
liaelien, die Kolbenstangen.

Bei den normalen Getrieben erfahren die Kolben
gegen ihre Lagerung nur eine sehr geringe F

w.-gung erliäkm geringer rl.gkct
tidass die hier in Reibung umgewandelte Leistung als

minimal betrachtet werden kann.
Bezeichnet neben frühern Werten

h die Oellilmstärke in cm,
Fdie bewegten Flächen in cm',
v die Bewej,'iingsgesi-lminLligkcit in cm/see,

dann errechnet sieb die zum Verschieben niitige Kraft in kg zu

p fJT F
und die dabei verbrauchte Leistung zu

/V=~- in PS.

Die Stärke des Oelfilms ist annähernd gegeben durch
das lür Laulsitz nötige Spiel bei Feinpassung, also zu
ungefähr 3 bis 4/100 mm Tatsächlich ist die Filmstärke etwas
grösser, da trotz feinster Bearbeitung absolut ebene Flächen
nicht erreicht werden können und beim Messen nur die
Erhöhungen erlasst werden Doch soll im folgenden das

gemessene Spiel als Oeliilmsläike angesehen werden.
Dass durch die Oelreibung schon ganz beträchtliche

Leistungen verlorengehen, bezw in Oelwärmc umgewandelt
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J bei zylindrischen Flächen;

Kolben 6,0 cm an und soll der Oel
druck bei voller Leistung und gross-
tem Hub in Pumpe und Motor
25 kg/cm» nicht übersteigen, so
erhält man bei « tSoo eine sekundliche

Fördermenge der Pumpe von
Abt.. i. LonMTnjm*G.M«>e

30 dma- Dies ergibt bei neun Kolben

einen Kolbendurcbmesser von
rd. 5 cm, eine mittlere Ke.liiegigesehwindigkeit von <o

360 cm/sec Bei einer Kolbenlänge von 10 cm beträgt
die Fläche der Kolben r.-=2Ö45cmSfür Pumpen und Motor

Mit diesen Werten errechnet sich die durch
Oelreibung der Kolben in Pumpe t

; Kol
r Kol

zehrte Leistung zu
N= 7,5 PS, n enn h 0,001 i cm at igenor imen ist.

Nimmt man lie Sieuei -und Abstüt zlläcbr :n bei einem
einfachwirkenden Getriebe 1 Abb. 3 in Pumpe und
Motor zu je 120 cm ', die Ges digkeit
die Fllmstärke zu k o,oo; [ cm > ergi Dt sich eine
Verlustleistung vo

N 23.3 PS.

b) Verluste 1: 1folge Lei kbl.

Das zwischei 1 den gle itendi ¦n Flächen bc lindliche Oel
steht neben derFIä chenbelas tung, die dm ch die Oelzabigkcit
aufgenommen wir dem Oeldn ick d ;s Getriebes
derart, dass auf Jcr einei 1 Sei' :e des Spallf s der volle
Oeldruck, auf der andern S lageger der/ ¦tmosphären-
druck herrscht. Dg eses Dru. ikgeli ille ruft im 0 el eine Strö
mung hervor, die umso g rSsse r ist, ji : höhe r der Druck

N 0,003 ps bei p 25 kg cm'
weilen Falle, also bei p 75 kg/cm? ergibt sich di
mtleckölverlust der Kolben zu g=3,4S cm» sec un
riesaintvctliif.tk'istiir.a zu N= 0,0345 PS.

2. Die LeckölVerluste der Steuerflächen mit de

hnen sich nach den Formeln unter A zu

pro Steuerfläche: q 13,8 cm'/sec;
bei zwei Steuerflächen also Verlustleistung

/V= 0,092 PS bei p 25 kg/cn
weiten Falle, also bei p 75 kg/cm^ ergibt sich eir

¦ 'ustfeislung von 0,828 PS

Wei angen
Kolbenstangen mit Bobru
rung der Tragflächen verseilen sind Die dabei auftretenden
Leckölverluste armilteln sieh zu:

ei P =5 Kl
ngen q 252 cm»/se
amt N 0,84 PS b

bei p 75 kg/cm*«
at .V=7.5°PS-
e Leckölverlustc bei gleichble.l

: Dgchtflächc is

lheit halber wi
mftreiende Str.

bei den Kolbet

Hiebe Vcrh
:„s:f,-„n„L

trachtung festst.
Verluste auftreten, so linden wi
reibungS' als auch die Leckölverlui

eichen Stellen die hauptsächli
inden wir, dass sowohl die

in Kolbenbal
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in brauchbaren Grenzen bleiben wir finden auch, dass die
Leckölverluste der Steuerflächen no:ih gering sind gegenüber

den Verlusten infolge i.eckol durch Kolbenstangenbohrungen

oder Bohrungen für Entlastungsnuten und den
Verlusten durch Oelreibung in den Steuer- und Tragflächen
Man könnte diese Verluste vermindern durch Verwendung
von MichellLajcrn cur solches ist übrigens beim Getriebe
nach Vickers DRP 464887 bereits vorgesehen Aber dieses
Lager mit dem Drticköl der Pumpe zu speisen, erscheint
wegen der Verluste nicht angebracht

Nicht unerwähnt darf bleiben, dass sowohl nach den
Patentschriften als auch nach den Erlahrungen der Praxis
die Getriebe mit Plansteuerung (Abb 1, 3) sehr zum
Abklappen der Zylindertrommel von der Steuerfläche neigen
Eine Erklärung dafür kann in den Entlastungsverhältnissen
nicht gefunden werden, wohl aber erscheint es möglich,
dass bei gewissen Drehzahlen die durch die Kolbenreibung
bewirkte, auf der Saugseite abzügliche, auf der Druckseite
zusätzliche schwankende Belastung des Oelfilmes in diesem
Schwingungen erzeugt, die ein Zerreissen der Oelschicht
und damit ein Abklappen zur Folge haben Dieses Abklappen
wird noch begünstigt durch etwa im Oel enthaltene
Luft, die auf der Saugseite ausscheidet. Luft im Getriebe
bewirkt ungleichmässigenOeldruck und neue Schwingungen,
sodass sie auf alle Fälle beseitigt werden muss

Bei Getrieben mit Innenzylindersteuerung nach Abb

änderungen an den Dicbtungskanten eintreten können,
die die Verluste in unkontrollierbarer Weise erhöhen

Während in den deutschen Patentschriften Flüssigkeit*
getriebe mit Kolbenschiebersteuerung mehrfach zu finden
sind, fällt es auf, dass mit Ventilen, die sich doch
im Motorenbau einwandfrei bewährt haben, niemals
Getriebe ausgerüstet sind. Es mögen hier die Versuche von
Prof Stump! und Ricdlcr ausschlaggebend gewesen sein,
die bei Ventilen im Flüssigkeitsstrom unangenehme üegleit
erscheinungen. namentlich Beschleunigungsstösse feststellten
Es muss ohne weiteres zugegeben werden, dass Schwing
ungen in der riüssigkcitssLiulc und Unterbrechungen der
Säule namentlich im Saugraum zu Unzulänglichkeiten führen
würden, besonders auch die durch Abnützung der Ventil-
bi.'tätisnngsorgaue bewirkte Vcrzogcriins 1:11 Arbeiten der
Ventile sehr unerwünscht wäre, auch die Bedenken, dass
im Flüssigkeitstrom der freie Ventilscbluss sich infolge
Wirbelbildung verzögern würde, können nicht ohne wer
teres von der Itand gewiesen werden.

Ventile können meines Eraclitcns auch bei Flüäsigkcits
getrieben mit Erlolg verwendet werden denn infolge der
Vielzahl gleichzeitig ollener Ventile ist die Gefahr von
Wasserschlägen stark vermindert, bei geschlossenem Kreislauf

sind auch die Kavitationserseheinnugen ausgeschaltet,
können ausserdem selbst bei offenem Kreislauf durch

e Ausbildung der sich selbst steuernden Ventile
ark ver ndert,

hohe des Ventils lür
die Hubhcivcguiig
aiisgc-!ii:i7.t wird. Da
diese Form für die

Während der
Dauer des Ventil-
hubes, also während
der Berührung des
Kontakthebels 2
der Spindel
Ventils 3, wird
Stromkreis geschl

i;1 yf
-~ 1

r^=-
1 a± t=£>

X

achte Glii

r Nocke
Genttufgkett von 1/10000 sec steuert.
wirkt über eine geeignete Optik auf einen
umlaufenden hocheii-.oliodlgehen Film 9 derart ein, dass aut
diesen das Aufleuchten der Lampe bei Herstellung des
Kontaktes (estgehalten wird Dieser Film sitzt dabei auf einer
mit der Welle verbundenen Scheibe, die durch die in Dreh'

riebtung feststehenden, aber in Längsrichtung verschiebbaren
Hohlzylinder 10 und 11 vor direktem Licht geschützt ist.

Bei umlaufendem Pocken wird daher auf dem Film
nach Niederdrücken des Druckknoples ein konzentrischer
Kreisabschnitt erscheinen, dessen Anfang und Ende
abgesehen von der zu vernachlässigenden Trägheit der
Glimmlampe genau mit Venlilöffnen und Ventilscbluss
liberum summt Dadurch, dass die Lampe mit dem Rohr 7

mittels des Schiebers 12 gegenüber dem Mittelpunkt
horizontal verschoben werden kann, können mehrere solcher
Ventilerhebungen zur gegenseitigen Kontrolle bei gleicher
oder verschiedener Drehzahl des Motors aulgenommen
werden. Wird in den beiden Endstellungen des Schiebers 12

Belichtung des Filmes bei ganz geringer Dreh-
:ahl, el okönr

...__ Mittenfehlcr des Lichtstrahles für die Ausweitung
der Aufnahme unschädlich gemacht werden; der Hauptzweck

aber ist, Ventilöffnen und Ventilschluss unier
Ausschaltung etwaiger Strömungsfolgen festzulegen und die

Beurteilung der hei höhern Drehzahlen erfolgten
Aufnahmen zu erleichtern

Ueber dem Ventil ist durch Anordnung zweier Glas

röhre 13 und r4 die Herstellung von Oelständen möglich
und damit die Erprobung unter beiderseitigem Oeldru

hoher Drehzi
Um diese Frage zu klären, habe ich mit schnell

laulenden Ventilen im Flüssigkeitstrom Versuche angestellt,
deren Ergebnis unter Schilderung der Versuchseinrichtung
im folgenden kurz gegeben sein soll

Schwierigkeiten bereitete i-.nnaehst die genaue Fest
Stellung des Schliessens des Ventiles, das durch Nocken
gesteuert, bei der Schlussbcwegung aber nur unter dem
Einfluss der Ventilfeder sland Die Verwendung einer hoch
empfindlichen Glimmlampe Hess diese Schwierigkeit
überwinden und führte zu der in Abb. 5 gezeigten Einrichtung

Durch eine Unrundscheibc 1 wird über einen Kontakt
hebel '2, das besonders geslaltnte Ventil 3 angehoben und
durch die Vcntilleder 4 entsprechend der Unrundscheibe
wieder zurückbewegt und zum Aufsitzen gebracht Die
Unrundscheibe ist der einfacheren Herstellung halber ein
exzentrisch auf der Welle sitzender Zylinder, von dem nur
elwa der halbe Umfang je nach der gewünschlen Hub

reu Kor
r rkuHilln- äcnelcm Oel 1 jeder

¦b des Nockens 1 erfolgt vom Motor aus

mittels des Riemens 5.
Infolge der hohen Gen:i,:igkeii der Glimmlampe ergibt

sich bei z. B. 1800 Umdrehungen des Nockens eine Aen-

derung des Oeffnungs- oder Schliessiingswinkels von nur I"
bereits eine messbare l.ängenanderung des Kreisbogens
von '/, bis 1 mm je nach der Verschiebung des Schiebers

12. Die Kontrollkrcise ergeben nach obigem den

genauen Zeitpunkt des Oeffnens und Schliessens, so dass

die mit der Einrichtung gefundenen Werte als einwandfrei
betrachtet werden können

Abb. 6 zeigt die Lichtkreise für das in Ireier Luft
arbeilende Ventil, und zwar entsprechen die Kreisabschnitte

r, 5 und 10 der Nockendrehzaht unter 20 Der
Kreisabschnitt -z entspricht » 900; 3: 11 1200; 4:
,1=1670; 6:11=1670; 7:11 1940; 8.11 2410;
9: m 1100 Man erkennt aus den Kreisabschnitten sehr
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wegen der guten fahrtechn
Eigenschaften der Flüssigk
triebe gar nicht abzusehen
halb
bisherigen Getriebe mit ihrer
Beschränkung auf kleine Leistungen
Im Interesse einlachsten und billig-

mä-'ig engen Kous'.rukt oiismög
behkeiten bewegten und lieber die
Verlustleistungen mit in den Kauf
nahmen, als die durch Ventile
allerdings mehrteilige Bauart in Erwä.
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ingewi erden, das
r Teil der

Versuche mit den Ventilen cr::;og
lichten Konstruktion sau ssiehtcn
durch Anmeldung geschützt ist.
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Wettbewerb für den Erweiterungsb;
Gemeinde-Krankenhauses Waltwil')
Aus dem Bericht des Preisgericht

Das Preisgab

Watl
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n Sind 21 Projekte recht- TW J L i J_
sttiet Vorprüfung aul Ihre
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Entwurf Nr. 6 Der Entwurf zsirjt einen einlachen Bauköi
der mit seiner licttenfront in richtige SüdlaHe gebracht Ist

Crdjieschossü'iule MuBl um einen halben Meter über dem Pari

3
isahieiliinp. egen. In d r allgemeinen Abt

Vier Belte
zu wenig orjjesahen Es sin
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